
, V. Flüchtiges
Ueber das flüchtige Laugensalz

Physikalische und chemische Eigenschaften.

Das Radikal des Ammoniaks (Ammoniumoxyds) ist ein eigener
metallartiger Körper, von Davy — welcher bekanntlich zuerst die
fixen Erden und Alkalien durch Hilfe des galvanischen Fluidums
zerlegte und dieselben aus einem Oxyd und einem metallischen Ra¬
dikal zusammengesetzt fand — als Ammonium bezeichnet. Bis
jetzt ist es noch nicht gelungen, dasselbe in substauziel isolirter
Form darzustellen, sondern mit Uuecksilber verbunden, als Am¬
moniumamalgam (das nach Davy -f^öwi nach Gay-Lussac
und Thänard hingegen fast -t -gxm seines Gewichtes Ammonium ent¬
hält); auch kommt es in eigenen ammoniaksalzartigen Verbindungen,
den sogenannten Amideu (worin das Ammonium in Form von
1 Doppelatom Stickstoff und 2 Doppelatomen Wasserstoff, oder als
N 2 Il 4 , enthalten ist), vor.

Darstellung und Eigenschaften des Ammoniums: Man
gewinnt das Ammonium in der 0,uecksilberverbindung (als Ainmo-
niumamalgam) theils durch Einwirken des (luecksilbers am negati¬
ven Fol der galvanischen Säule auf das davon reducirte Aetzammo-
niak — wie diese Versuche von Seebeck, Trommsdorff und
Berzelius mit Erfolg vorgenommen worden sind —, oder auch
auf flüchtiges Ammoniaksalz, theils, ohne Mitwirkung des galvani¬
schen Fluidums, durch Reduktion des Ammoniaks mittelst Kalium¬
amalgam (Verbindung des (luecksilbers mit Kalium). Am schön¬
sten erhält man es, wenn man in ein Stück Chlorammonium (Sal¬
miak) eine Grube macht, die innere Oberfläche derselben gelind an¬
feuchtet und dann einen Tropfen Kaliumamalgam hiuzuthut, worauf
das Ammoniumamalgam bald hoch über die Grube hinauswächst.
In seinem mit Ammonium reichlich gesättigten Zustande ist dieses
Ammoniumamalgam von bleigrauer Färbung, krystallinisch, leichter
als Wasser; in einem weniger konceutnrten Zustande hingegen
silberweifs, dick wie Butter, nicht flüssig und läfst sich formen; es
krystallisirt in kubischer Gestalt, wenn es bis zum Gefrierpunkt
abgekühlt wird; durch Wasser, noch mehr durch Alkohol und
Aether, erleidet es eine Zersetzung; es bestellt aus 1 Vol. Stick¬
stoff und 4 Vol. Wasserstoff (N H,) oder aus 78 des ersteren und
22 des letzteren. Es nähert sich von deu anderen Metalloiden am
meisten dem Kalium, wie denn auch die Kali- und Ammoniaksalze
in vieler Hinsicht (zumal was die Krystalhsation betrifft) sich gleich
(isomorph) sind.

Vorkommen, Darstellung und Eigenschaften des Am¬
moniaks: Das Ammoniak kommt iu geringeren Verhältnissen
in unorganischen Substanzen, wie in einigen Alaunerzen, in
den natürlichen Eisenoxyden und, mit Schwefel- und Chlorwasser¬
stoffsäure verbunden, in einigen Seen und vulkanischen Produk¬
ten, doch weit reichlicher in organischen Körpern, und zwar
theils iu vegetabilischen (mit Kohlensäure verbunden nach
Fl ei schl in folgenden Pflanzen: Belladonna, Uyoscyamus, Digi¬
talis, Senega, Fol- Uvae Ursi, Rad. Filic. mar., Sarsaparilla,
Bardana, Saponaria, Trifolium filtrinum, Cichoreum, Carex
arenaria, Tara.racum, Althaea, Malva, Rad. Liquirit. und Po-
lypodii), theils vorzugsweise iu animalischen Produkten, wor¬
aus es durch trockene Destillation erhalten wird, indefs niemals
ganz rein vor. Auch bildet es sich bei den meisten Oxydations-
proecssen, wo Wasser und Luft auf den sich oxydirenden Körper
einwirken, so wie aus stickstofffreien organischen Körpern, wenn
sie sich auf Kosten des Luftsauerstoffes oxydiren, und aus stick¬
stoffhaltigen, wenn diese beim Ausschlufs der Luft in Verwesung
übergehen. Im Grofscn gewinnt man es aus deu Ammoniaksalzen
durch Einwirkung der fixen Alkalien oder alkalischen Erden, und
zwar zumeist aus dem Chlorammonium (Salmiak, Sal ammonia-
cutn, von dem es auch seinen Namen erhalten hat) durch Kalkerde.

Die Bereitung des reinen Ammoniakgases geschieht aus 1 Th.
fein gepulvertem Salmiak und 2 Th. fein zerriebenem Aetzkalk,
welche zusammengemengt und in einer Retorte einem gelinden
Kohlenfeuer ausgesetzt werden, wobei das sich entwickelnde Gas
unter duecksilber aufgefangen wird. Das Ammoniakgas ist farb¬
los, von durchdringend stechendem, äufserst reizendem Geruch und
scharf brennendem Geschmack, weder zur Unterhaltung des Ver-
brennungs- noch des Athmungsprocesses tauglich, jedoch selbst
brennbar und dabei in Wasser, Stickstoff uud Salpetersäure sich

verwandelnd; in Sauerstoffgas entzündet, brennt es mit gelber
Flamme; 100 Vol. Ammoniak mit 75 Vol. Sauerstoffgas vermischt,
lassen sich mittelst des elektrischen Funkeus entzünden und ver¬
brennen mit Explosion und unter Bildung von Wasser und Stick¬
gas (am meisten geschieht diefs nach Bisch off, wenn das Am¬
moniakgas mit 3,17 seines Volumens Sauerstoff vermischt ist).
Das Ainmoniakgas gehört zu den koi-reiblen Gasen uud wird nach
Faraday schon bei einer, Temperatur von H- 10° durch einen
Druck von ö£ Atmosphären kondensirt; sonst nimmt es bei — 40°
eine flüssige Form an; sein speeif. Gewicht ist = 0,5912; von kal¬
tem Wasser wird es begierig absorbirt (um so inehr, je niedriger
die Temperatur; bei 10° werden 070 Vol. absorbirt), wobei sich
die tropfbare Ammoniakflüssigkeit (Lirj. Amnion, caustic.) bildet;
auf Pflanzenfarben zeigt es eine durchaus alkalische Reaktion und
bildet mit Säuren vollkommen neutrale (meist wasserhaltige) und
basische Verbindungen (Sauerstoff- uud Haloi'dsalze). Die Verbin¬
dung des Ammoniaks mit den WTasserstoffsäuren (wfe mit Chlor-
wasserstoffsäure) geht in dem Verhältnisse vor sich, dafs das Was¬
ser der Säure gerade hinreicht, um mit dem Ammoniak Ammonium
zu bilden; es besteht demnach ein solches Salz aus einem Salz¬
bilder (z. B. Chlor) mit einem Metalle (Ammonium; das Nähere
darüber s. bei Chlor). Mit einer gasförmigen Säure, wie ini'
Kohlen- oder Chlorwasserstoffsäure vermengt, wird das Ammouiak-
gas sogleich kondensirt und bildet einen festen schneeweifsen Nie¬
derschlag (kohlensaures Ammoniak oder Chlorammonium); diese
Reaktion ist so bedeutend, dafs wenn eine Flüssigkeit nur so we¬
nig freies Ammoniak enthält, dafs es auf keine Weise zu bemer¬
ken ist, dieses sogleich entdeckt wird, wenn man einen mit Salpe¬
ter- oder Essigsäure angefeuchteten Glasstöpsel nahe über die Ober¬
fläche der Flüssigkeit bringt, wobei sich ein lichter Rauch um den
Stöpsel herum zeigt. Von Chlor wird das Ammoniak zerlegt; eS
bildet sich Chlorammonium und Stickstoff bleibt in Gasgestalt zu¬
rück; mit lod verbindet es sich, wenn beide Stoffe im trockenen
Zustande sich befinden; auch mit Schwefel und Phosphor geht es
Verbindungen ein; mit Kalium und Natrium in Berührung gebracht)
wird es davon absorbirt, und es nimmt das Metall, zumal bei der
Erhitzung über einer Spirituslampe, zuerst eine weifse, dann eine
dunkelgrüne Farbe und glänzende Oberfläche an. Nach vollständi¬
ger Abkühlung erscheint dieser neugebildete Körper duukeloliveD"
grün, von krystallinischem Bruche, ist schwerer als Wasser, Nicht'
leiter der Elektricität, brennt im Sauerstoffgase, zerfliefst an der
Luft langsam unter Entwicklung von Ammoniak, wird durch Was;
ser mit Heftigkeit in Kali und Ammoniak zerlegt, entwickelt bei
gelinder Glühhitze Ammoniak, Wasserstoffgas und Stickgas unte c
Rückstand eines tief dunkelgrauen graphitähnlichen Körpers, wel¬
cher nach der Abkühlung mit Wasser angefeuchtet, ohne GasentbiU"
düng Kali und Ammoniak gibt. Gay-Lussac und Thenard be¬
zeichnen den oliveufarbeneu Körper, diese merkwürdige Verbindung
des Kalium mit dem Ammoniak, als Azoture ammoniacal de p°'
tassium (Verbindung des Stickstoffkaliums mit Ammoniak); Ber¬
zelius hingegen, welcher denselben als aus Kalium, 1 Doppel'
atom Stickstoff und 2 Doppelatomen Wasserstoff (aus K -f- N B H J
zusammengesetzt ansieht, welche letztere bis jetzt noch nicht isoüf'
dargestellte Verbindung (N 2 H 4) auch in den sogenannten Ami'
den vorkommt (s. oben), bezeichnet diesen oliveufarbeneu Körper
als Kalium- oder Natriumamid. Das Ammoniak löst verschie¬
dene Metalloxyde, wie z. B. Gold- und Silberoxyd, auf, wodurej*
Knallgold und Knallsilber sich bilden; die detonireude Eigenschaft
rührt davon her, dafs diese Oxyde bei höherer Temperatur zerleg 11
werden können, indem der Wasserstoff des Alkali's auf Koste»
des Sauerstoffs des Oxyds verbrennt, und das neugebildete Wasser
nebst dem Stickgase, welche im Augenblicke der Verbrennung vo°
der Hitze sehr ausgedehnt sind, eine Explosion verursachen. I)' 0
Zusammensetzung des Ammoniaks ist: 1 Vol. Stickstoff und 3 V«»1"
Wasserstoff (N H 3) oder 82,34 des ersteren und 17,40 des letzte¬
ren, während — wie oben erwähnt — das Ammoniummetall aU "
1 Vol. Stickstoff uud 3 Vol. Wasserstoff (N H 4 ) besteht.
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Wirkungsweise, Krankheitszustäude und Eintheilung.

Umsichts der pharmakodynamischeu Eigenschaften des Ammo-
"liiks und seiner Präparate lieben wir folgende Momente hervor:
£s ist eins der flüchtigsten Reizmittel, belebt und erweckt
se hr rasch die schlummernde und halb erloschene Nerventhätfgkeit,
z umal in der sensitiven Richtung, ohne jedoch, wie der Moschus und
die ätherischen Oele, auch gleichzeitig die innere Energie des Ner-
Venlebeus zu erheben und in sich zu kräftigen. Von dem Gesammt-
«ervensystem ist es wiederum vorzugsweise das dem plastischen
^rocesse vorstehende (organische) und das die organische Be¬
wegung und Empfindung vermittelnde (das spinale), auf welche
das Ammoniak diese Wirkungen ausübt, deren Folge ein regerer
Lebensproeefs, eine raschere Metamorphose in den plastischen Ge¬
bilden, zumal den serösen und Schleimhäuten, dem Lymph-Drüsen-
system, dem Haruorgane, vorzüglich aber der äufsereii Haut ist.
habet erweckt und verstärkt es die Diaphorese (durch energische
Bethätigung des peripherischen Nerven- uud Gefüfsuetzes, vveishalb
es auch zu den sogenannten Diaphoreticis calidis gerechnet wird),
steigert die mukösen Absonderungen, zumal des Brouchialschleims,
die üiurese, überhaupt die nach Innen gerichtete Resorbtion und
die nach Aufsen tendirenden Abscheidungen, mithin die beiden
Hauptfaktoren des Verflüssigungsprocesses. Neben diesen, dem
Ammoniak als flüchtigem Reizmittel zukommendeu Wirkungen machen
S1j!u auch die durch seine alkalische Natur bedingten, zumal die
s äuretil genden, vorzüglich bei den durch dieses Krankheitsmoment
erzeugten Leiden der ersten Wege bemerkbar. Bei absolut zu
st arker Einverleibung wirkt es als ein reines Kaustikum auf die
häutigen organischen Flächen, uud namentlich auf die schleimigen
Auskleidungen der Alhmungs- und Verdau'ungswege, erzeugt sutioka-
,l ve Zufälle, äufserst heftige Magen- und Darmschmerzen, in Teta¬
nus ausartende Konvulsionen und endlich den Tod durch Lähmung
des Nervensystems, zumal des Rückenmarks. Vom Moschus unter¬
scheidet es sich durch die bereits angegebene Wirkungsweise, die
oiehr die Thätigkeit und Reweglicbkeit des Nervensystems anregt,
als seine reale Kraft hebt, und' nicht, wie dieses, primär und direkt
das Gehirn und die sensoriellen Funktionen trifft, wohingegen es
ihn an Flüchtigkeit übertrifft und durch seine tief eingreifende Aktion
auf die plastischen Frocesse wesentlich differenzirt; vom kampher

~cn . ^'® letzterem eigeuthümlichen, bereits erörterten, Wirkungen
auf die tiefgesunkene Irritabilität und auf den Fokus derselben, das
~'ut; von il(;n ätherischen Oeleu uud in citirenden Ar oma-
"«is (Valeriana, Serpentaria, Angelika) durch die wahrhaft nerven¬
stärkende und erhebende Wirkung der letzteren in der Richtung
yes Wirkungsvermögens des Nervensystems und auf die davou ab¬
hängigen irritablen Thätigkeiteu.

üie an Thieren angestellten Versuche mittelst des reinen Am¬
moniaks ergaben folgende Resultate: 00 Gran Aetzaniiiioniak, in
Oie Jugnlaris eines Hundes gespritzt, bewirkten nach Jü Minuten
*!«u Tod unter augenblicklich erfolgendem tetanischen Krampf der
Vorder- und Hinterextremität und Konvulsionen. Bei Pferden,
Welchen 5iij-g, 3 Aetzammoniak auf demselben Wege beigebracht
J5j^Ü*> beobachtete Hertwig, aufser beschleunigter Respiration
und CirknUition und gesteigerter Hauttemperatur, nichts Auffallendes;
wu.rUe p injicirt, 'so gesellten sich aufser dieseu Zufällen noch
Schwindel und „ach einigen Minuten wieder nachlassende Krämpfe
iiinzu; dahingegen hatte die Einspritzung einer gij betragenden
Huautitat augenblicklichen Tod unter heftigen Krampfanfällen zur
*olge. 15c, der Sekti()I1 fand ürfila in dem oben angeführten
Versuclie die Lungen von rothbrauner Färbung und im knisternden
Austannc; im |j„[. en Herzveutrikel koagulirtes, im rechten aber
iluidisirtes Blut; die Muskelkontraktilität war gänzlich vernichtet.
in allen anderen Organen fand sich nichts Abnormes. Bei einem
öunde, dem gr. 36 koncentrirte Aetzammoniakfiüssigkeit mittelst
«er Oesophagotomie in den Magen gebracht wurden, erfolgte der
*od nach ^Munden unter den Symptomen Hihmungsartiger De¬
pression der !>erventhätigkeiten, welcher ein Zustand von Excita-
"7 vorangegangen war. Die darauf angestellte Besichtigung er-
»ao, aufser einer unbedeutenden fleckigen Röthe an einigen Partien
" e r Magenschleimhaut, nichts Bemerkbares. In den Hertwig-
|Cöen Versuchen starb ein Pferd nach Beibringung einer Gabe von
oJ binnen 10 Stunden au ausgebildeter Darmentzündung, und ein

"«eres von giij bereits nach SO Miuuteu, unter heftigen Krämpfen

und Suffokationsanfällen. Auch schon von kleineren Gaben beob¬
achtete er Anätzung der Schleimhaut der Mundhöhle. Die beim
Menschen Statt findenden Toxikationsztifälle beziehen sich einer¬
seits auf die bekannten Erscheinungen von entzündlicher Affcktion
der Mägen-Darmichleimhaut, andererseits auf eine heftige Aufrei¬
zung mit nachfolgender lähmungsartiger Depression des Nerven¬
systems, zumal des motorischen (spinalen), mit den dadurch beding¬
ten konvulsiven, tetanischen und paralytischen Symptomen.

Krankheitszustäude: Hinsichts der Krankheitszustäude,
welche die Anwendung des Ammoniaks indiciren, bemerken wir, dafs
diel's in akuten Krankheiten am meisten, und zwar hier obenan in
nervösen, zumal exanthemutischeu Fiebern, nervösen Katarrhal- und
rheumatischen Fiebern der Fall ist, zumal wenn die Vitalität des Haut¬
systems vorzugsweise sehr gesunken ist, die kritische Lösung durch
die äuisere Haut nicht erfolgen kann, das Exauthem nicht hervor
will oder zurücktritt, und dann bedenkliche Nervenmetastasen und
die damit verbundenen spastischen und konvulsiven Zufälle entstehen;
eben so bei mit dem Status nervosus gepaarten, zumal vegetativen
uud besonders gichtisch-rheumatischen Entzündungen, in der typhösen
Pneumonie; so wieiu krampfhaften Hebeln bei sehr hohem Grade
von Nervenasthenie in der sensitiven Sphäre, zu Grunde liegenden
unterdrückten normalen, pathologischen oder kritischen Abscheidun¬
geii, ganz vorzüglich der Transpiration, partieller Schweifse, gich-
tiscli-rbeumatischer Krisen; bei durch Säure in den ersten Wegen be¬
dingten Krämpfen der Unterleibsorgaue; endlich bei paralytischen
Affektionen, wenn die Lähmung zunächst von dem reeeptiven,
sensitiven Faktor des Nervensystems ausgeht, bei nervösen Apo¬
plexien, Catarrhus suffocalivus, synkoptisciien Zufällen, zumal wenn
die obengenannten, die Vegetation treffenden Momente zum Grunde
liegen. Was die Anwendung des Ammoniaks gegen animalische
Gifte (Vipern-, Schlangen-, Insektengift, syphilitische, arthritische
und krebshafte Infektion) betrifft, so sind die damit gemachten Er¬
fahrungen noch keinesweges genügend. Nur so viel steht fest, dafs
es gegeu die narkotische, zumal durch Cyanwasserstoffsäure be¬
wirkte Intoxikation, und zwar als dynamisches Antidot, bisweilen
hilfreich sich reweist. — Aeufs erlieh werden die ammoniakhal-
tigen Präparate als äufserst kräftige, durchdringende Reizmittel zur
Erweckung uud Steigerung des peripherischen Lebens, Förderung
der secernirenden, resorbirendeu Thätigkeit, zumal des Hautgebildes,
daher vorzugsweise bei lälimungsartigen, rheumatisch-gichtischeii,
torpid-hydropischeu liebeln angewendet, und als Riechmittel bei ner¬
vösen Ohnmächten, Stick- und Schlagflüssen, in welchem Falle sich
die reizende Wirkung von den peripherischen Ausbreitungen des Ge-
luclisncrven auf das Gehirn fortpflanzt.

Eintheilung: Die Ammoniukpräpuratc zerfallen, mit Ausschlufs
des mehr zu den neutralsalzigcu Mitteln gerechneten salz- und essig¬
sauren Ammoniaks: a) in die mit empyr cum atiscb em, b) mit
ätherischem, c) mit Fett öl, d) mit Kohlensäure verbundenen,
und e) iu die, das reine Ammoniak iu flüssiger Form enthaltenden.
Die empyreumatiseh en einigen iu sich den dynamischen Ka-
rakter des Ammoniaks und des breiizlicheu Oels, vermögen daher
sowohl die Thätigkeit als die innere Energie, das Wirkungsvermö-
geu des Nervensystems, wenn weder die Vitalität des letzteren,
zumal des cerebralen, zu tief darnieder liegt (wo daher Moschus
pafst), noch auch die irritablen Funktionen zu sehr gesunken sind
(wo Kampher angezeigt ist), zu beleben und erheben, gleichzeitig
aber auch die peripherische Metamorphose, die inneren Absonde¬
rungen, zumal der Lungensehleimliaut, kräftig zu bethätigen. Durch
die "Verbindung des Ammoniaks mit dem ätherischen Öel wird die
flüchtig reizende Wirkung des erstercu iu der Erscheinung mehr
iixirt, dauernder gemacht'; das ätherische Oel gibt ihm eine gröfsere
Beziehung zum Irritabilitätsprincip, das Ammoniak dem ätherischen
Oele hingegen zum vegetativen, rein plastischen Element. Sehr
richtig bezeichnet daher Vogt ihre Stellung als eine intermediäre
zwischen den flüchtigen Nervenmitteln und den Exeitaiitien; das
kohlensaure Ammoniak wirkt vermöge seiner Neutralisation durch
die Kohlensäure weit gelinder, als das ätzeude auf die vegetativen
Organe; in der Verbindung mit dem F'ettöle werden die Ammouiak-
präparate vorzugsweise iu der äufsereii Anwendung als kräftige Reiz-
und Erregungsniittel für das peripherische Leben in allen hier ein¬
schlagenden asthenischen Uebeln benutzt.
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Liquor Ammonii caustici. Spiritus Salis ammoniaci
cum Calce vwa paratus. Aetzende Ammoiiiakfliis-

sigkeit. Aetzender Salmiakgeist.

Pbysiographie, Bestantltheilc, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe, Form etc.

Ph'

in das flüchtige

Die Aetzammoniakflüssigkeit wird durch Destillation des gebrann¬
ten Kalks und Salmiaks (ää U. j) mit Wasser bereitet; eine helle,
klare, farblose, sich vollständig verflüchtigende Flüssigkeit, von durch¬
dringendem, stechendem, ammoniakalisebem Geruch und scharf bren¬
nendem, anätzendem Geschmack; schon bei gewöhnlicher Tempe¬
ratur sich leicht verflüchtigend, an der Luft Kohlensäure nbsorbi-
rend; in der Kälte zu einer gallertartigen Masse erstarrend; reagirt
stark alkalisch; mit Säuren neutrale Verbindungen eingehend und
damit die Ammoniaksalze konstituirend; löst einige Metallmittel (Gold,
Silber, Kupfer, Zink, Wismufh), Oele und Harze; speeif. Gewicht
= 0,905-0,975. (Ueber die übrigen physikalischen und chemischen
Eigenschaften des reinen Ammoniaks s. Einleitung
Laugensalz.)

Wirkungsweise: Dieses Mittel ist das schärfste aus der Reihe
der Ammoniakprä'parate, indem es auf die organischen Flächen
ätzend, blasenbildend, heftig entzündend, bis zu Erosion und Gangrä-
neseenz wirkt, und kann daher nur bei sehr tief gesunkener Dyna¬
mik, wie in bösartigen, mit paralytischen Affektionen verbundenen
Fiebern, zumal wenn das Unterleibsnerven- und Rückenmarksystem
dabei vorzugsweise betheiligt ist, etwas leisten, wiewohl es im Gan¬
zen, und zwar mit Recht, mehr äufserlich benutzt wird. Bei dieser
Anwendung ruft dasselbe im koncentrirten Zustande eine heftige
entzündliche Reaktion mit Blasenbildung hervor und zerstört bei
noch intensiverer Einwirkung die Epidermis, wiewohl es in seiner
Aetzkraft dem Aetzkali nachsteht, nicht so tief als dieser in das der
Kauterisation unterworfene Gewebe dringt. Aus den von Orfila
undllertwig angestellten Versuchen resultirt, dafs das Aetzammo-
niak in unmittelbarer Berührung mit dem Blute beeinträchtigend auf
die Vitalität und Mischung desselben wirkt und sekundär das Nerven-
prineip, namentlich im motorischen Systeme (worauf die tetanischeu
und konvulsiven Zufälle hindeuten, welche sich darauf einfanden),
africirt. Die bei stärkerem Einwirkungsgrade hervortretenden toxi-
katorischen Erscheinungen sind einerseits gastro-enteritische Symp¬
tome und eine anfangs aufregende, sodann lähmende Nervenaffektiou,
zumal der motorischen Nerven des Rückenmarks, unter konvulsiven,
tetanischeu und paralytischen Zufällen. Besonders sind mehrere Fälle
vorgekommen, wo solche Vergiftungen schon in F"olge einer unvor¬
sichtig gestatteten längeren Einwirkung des ätzenden Salmiakgeistes
in Dunstgestalt (wie im Scheintod, in tiefen Ohnmächten) auf die
Nerven des Geruchsorganes und mittelst dieser auf das Gehirn her¬
vorgerufen wurden. Namentlich wird in solchen Fällen die Schleim¬
haut der Luftwege heftig africirt und dadurch die gröfsten, bis zur
Erstickung gesteigerten Athmungsbeschwerden bedingt. So gedenkt
Nysten eines solchen Falles, wo eine am dritten Tage tödtlich
endende Bronchitis die Folge war und die ganze ßronchial-
schleimbaut eine krankhafte Beschaffenheit darbot.

Krankheitsformen: Bei sehr hohem Grade nervöser Asthenie,
zumal in torpiden, paralytischen Nerven- und typhösen Fie¬
bern, bei aufserordentlichem Darniederliegen der Lebenskraft, wo
es vermöge seines heftigen anätzenden Reizes auf die organischen
Gebilde, zumal die Schleimhaut des Darmkanals, eine wohltliätige
Erregung bewirken soll; in den nervösen Schlagflüssen, in der
Asphyxie (als durchdringendes Riechmittel), gegen asiatische
Cholera im asphyktischen Stadium, gegen äufserst hartnäckige
Tympanhis, gegen Hundswuth als Propliylaktikum (Weikard,
Martinet), und vorzüglich gegen giftigen Insektenstich,
Vipern- und Schlangenbifs, auch zur Zerstörung anderer ani¬
malischer Gifte, so wie als dynamisches Antidot bei Blausäure¬
vergiftung. — Aeufscrlich gegen giftigen Insektenstich,
vergiftete Wunden (wie besonders durch den Bifs toller Hunde),
Frostbeulen, paralytische Schwäche, zumal des Sehor¬
gans, selbst in der beginnenden Amaurose (Gracfe); als hef¬
tig excitirendes Reizmittel gegen asphyk tisch e und suffokative
Zustände, tiefe Ohnmacht, hysterische Krämpfe in Form

des aufsteigenden Dunstes; in Form der Waschungen und Einrei¬
bungen gegen gichtische und rheumatische Aftektionen und
dadurch bedingte Para lysen, Drüsen Verhärtungen, namentlich
der weiblichen Brüste, Milchknoten, und in Form der In¬
jektion in die Scheide bei Amenorrhoe und Menstruatio sup-
pressa (La vag na, Sommer).

Gabe und Form: Innerlich zu gutt. 5-10 (bei apoplekti-
schen, asphyktischen, synaptischen Zufällen, Intoxikationen, Viperu-
stich in gröfseren Gaben) mit etwas Schleimigem oder Mixturen
(von -)j-5j auf §iij-§vj Flüssigkeit und $\Si/rup. Alth., 2-'stünd¬
lich 1 Efslöffel) zugesetzt. Aeufserlich als Riechmittel (da
es sehr heftig reizt, nur in lebensgefährlichen Zuständen; s. Wir¬
kungsweise), als Aetzmittel (Escharotikum; am zweckmäfsigsten,
wenn man in ein auf beiden Seiten mit Heftpflaster bestrichenes
Leinwandstiick ein, etwa 2 Zoll im Durchmesser betragendes Loch
schneidet, dieses auf den leidenden Theil legt, die unbedeckte'Stelle
mit Oel bestreicht, auf diese eine mehrfach zusammengelegte, mit
ätzender Ammoniakflüssigkeit getränkte Kompresse bringt und ein
zweites mit Heftpflaster bestrichenes Leinwandstück darüber appli-
cirt, wo sich denn nach 1-2 Stunden die beabsichtigte Wirkung —
Blase oder Anätzung — einstellt), zu Injektionen (s. Formul.
von 3fezereum; gutt. 12-15 mit 2 Efslöffel lauwarmer Milch, täg¬
lich 2-3mal in die Vagina; Lavagna, bei Amenorrhoe und unter¬
drücktem Monatflufs; jedoch stets sehr behutsam!), Einreibun¬
gen und Waschungen (stets verdünnt; 5j auf §j Flüssigkeit),
Kollynen (gutt. 5-J5 auf f,3 Wasser, l-2mal täglich 12 Tropfen
in's Auge zu träufeln; Brach, im späteren Stadium kontagiöser'
Ophthalmien), Klystiren (zu gutt. 8-12-20 bei an Paralysegrän-
zendem grofsen Torpor der Darmorgane), Linimenten, Salben
und Sinapismen (s. Formul. von Armoraciä). — Man meide
Verbindungen mit Säuren, sauren Salzen und Pflanzensüften, Erd-und Metallsalzen.

Formulare: ]$. Lir/. Amnion, caust. 5/3 -5J> ^<I- Cinnamonl.
spl. §iv, Syrup. Alth. gj. MDS. 2-lstiindlich ] Efslöffel (bei pa¬
ralytischen Nervenfiebern mit vorherrschendem Leiden des Unter-
leibssytems und in der asphyktischen Form der asiatischen Cho¬
lera). — RSapon. hispan. all), gr. iij, solve in Spirit. Vini
alcohohsat. g.j, filtra et adde Acid. succin. rft. $ß, Li//. Amnion.
caust. §ij. Perpetua agitatione misceantur, usquedum colorem la-
cteum acquisiverint. DS. 15-20 Tropfen täglich mit Wasser oder
Thee (das berühmte Eau de Luce(A//. Luciae); gegen Schlangen¬
bifs, giftigen Insekten- und Vipernstich, Hvsteriasis). — ß JJ//.
Amnion, caust. 5ij, (Her Aniygdal. dulc. ~%ß, Ti/ict. Opü spl. 5J,
Camp/ior. zfi-äi- AIDS. Zertheiiendes Liniment (Rust) ___# Uq.
Amnion, caust. gutt. vj, Olei Amr/gdal. dulc. £j, Tinct. Opü spl-
gutt. x. MDS. Uingeschüttelt 1 Theelöffel voll in den äufseren
Gehörgang zu bringen (Rast, gegen Otorrhöe). — J^ Liij. Auf
mon. caust. öÜj Olei Menth, piperit. }Ü, Aether. sulphur. 4j-
MS. Tropfenweis in die Umgegend des Auges einzureiben, auch
auf der Hand gegen das Auge verdunsten zu lassen (Graefe "e-
gen asthenische Amblyopie und beginnende Amaurose). __ J& 'Lif-
Amnion, caust. 5ij, Olei Succin. rft. -),^, Spirit. /torismarin. %?•
MS. Auf der Hand gegen das Auge verdunsten zu lassen (Be¬
reu ds, ebendaselbst).
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Ammonium carbonicum. Carbonas ammonicus.
Kohlensaures Ammoniak. Flüchtiges Laugensalz.

Physiographie, Bestandthcile, Wirkungsweise, Krankheitsformen,
Gabe, Form und Verbindung.

Formulare.

Dieses aus Kohlensäure und Ammoniak gebildete Salz wird meist durch Sublimation von 1 Th. Sal-
™ak mit 1J Th. trockener Kreide (kohlensaurer Kalkerde) bereitet, hei welchem Processe eine gegen-
^'t'Se Zersetzung heider Bestandthcile Statt findet, kohlensaures Ammoniak an die inneren Wände der
Vorlage sich ansetzt und salzsaure Kalkerde (Chlorkalcium) in der Retorte zurückbleibt. Es wird dieses
*»lz auch häufig in chemischen Fabriken mittelst trockener Destillation thierischer Produkte, so wie
aus i n Fäulfiifs übergegangenem Harn gewonnen, wo es aber noch nicht gehörig gereinigt ist (Ammo-
niutii canonicum crudum) und erst durch wiederholte Sublimation mit Kreide diese Eigenschaft erhält.
™> weifses kristallinisches Salz, von durchdringendem ammoniakalischem Geruch und Geschmack; in
Wasser (in 2 Theilen kaltem und weniger als gleichen Theilen heifsem) vollständig löslich, in Alkohol
unlöslich; von durchaus alkalischer Reaktion; es ist ein S esq uikarhonat des Ammoniaks (andertha Ib
kohlensaures Ammoniak) und aus 2 At. Ammoniak, 3 At. Kohlensäure und 2 At. Wasser, oder aus
~s.92 Ammoniak, 55.91 Kohlensäure und 15,17 Wasser zusammengesetzt; der Atmosphäre ausgesetzt
zerfallt es, ein Theil seines Ammoniakgehaltes verflüchtigt sich, es verliert seinen eigentümlichen ammo-
inakalischen Geruch und wandelt sich in zweifach kohlensaures Ammoniak um. Nach Ure besteht das
"»Handel vorkommende fluchtige Alkali aus 30,5 Th. Ammoniak, 54,5 Th. Kohlensäure und 15 Th. Wasser.
V fkungs weise: Die ammoniakalischen Eigenschaften sind in diesem Mittel, wegen der nur unvollstän¬
digen Neutralisirung des flüchtigen Laugensalzes durch die Kohlensäure, die vorherrschenden. Gleichwohl
wirkt es minder heftig und nachhaltiger als das reine Ammoniak; daher es als flüchtig reizendes und be-
Jeoeiides Mittel vorzugsweise da indieirt ist, wo die nervöse Asthenie noch nicht mit einer torpiden
Schwäche der irritablen Funktionen gepaart erscheint, und es vorerst um Betbätigmig der sensitiven
^ervensphäre zu thun ist, zumal wenn sich diese Anomalie im Nervensysteme durch Krampfaffektionen,
"Bltmacht, lähmungsartige Schwäche kundgibt; auch wirkt es sehr erregend auf die Hautfunktion, Nie-
*?Dthätigkeit und die Vitalität der Schleimhäute, besonders der Athmungsorgane.

.Krankheitsformen: 1) Typhöse Fieber, wenn die irritablen Funktionen noch nicht zu tief dar-
Ji'ederHegen, zumal in rheumatisch-.katarrhalischen Typhen, mit hervorstechendem Leiden der
ytnst- und Unterleibsorgane und paralytischer Schwäche und Laxität der Haut. P. Frank (De curand.
homin. morb., übersetzt von Soberuheim, 3te Ausgabe, Berlin, 1S39, Bd. 1, S. 99.) lobt es besonders
in der Nervosa stupida, hei zitterndem, ungleichem und intermittirendem Aderschlag. 2) Exanthema-
\VS<i''^ Krankheiten, namentlich Scharlach, mit nervösen Zufällen, nach Peart, Withering,
Vilkinson (Letzterem bewies es sich während 17 Jahren nicht nur hier, sondern auch unter analogen

Bedingungen in den Rötheln, in der Urtikaria, im Erysipelas als ein vortreffliches Mittel), Heinsberg,
Amnion, Strahl —. der es in allen Stadien (!?) des Scharlachs angewendet wissen will und, seiner
■Srtahnrag gemäfs, mit Erfolg angewandt hat. Gölis empfiehlt es bei der chronischen Zellgewebe-

erhärtung der Kinder; V eisen gegen Säuferwahnsinn; Neumann ganz besonders gegen
'ahetes; Waller gegen Alpdrücken; van Swieten gegen Anfälle von Asthma; Wilson
hiüp gegen Indigestion hei prävalirender Nervenasthenie; Armstrong (zumal mit einem Aufgüsse

Oer Gentiana) und Hufeland gegen Skroph elkrankheiten; Thouvenel und Besnard gegen
^yphilis, und Biett gegen Syphilo'iden (syphilitische Hautausschläge), in grofsen Gaben zu 5J u ' s
O'ij gestiegen. Nicht minder benutzt man es hei rheumatischen und gichtischen Leiden und den dadurch
gebildeten Paralysen, namentlich gegen nervöse Rheumatismen, mit grofser Schwäche des Nerven-
Systems; atonische Gicht.

v«ahe und Form: Innerlich das gereinigte kohlensaure Ammoniak (Amnion, carbon. dep.) zu
kl'^-lO und darüber, einigemal täglich, in Pulver (verflüssigt sich indefs sehr rasch; ad Chart, cerat),

■Uen, wäfsriger Auflösung (die geeignetsten Formen) und zu Saturationen (zumal zur Berei-
n g des salpetersauren Ammoniaks; s. Formuk). Aeufserlich das rohe kohlensaure Ammoniak (Am-

nnP\v ar ^ on ' cru ^ i/m ) a ' s Riechpulver (s. Formal.), zu Linimenten und Salben (mit Fettölen)
iii l ™ ascBUB g«»B (1 Th. auf 12 Th. Wasser). — Man meide Verbindungen mit Säuren, fixen Alkalien
"JJ5 Erden, sauren und erdigen Metall-Salzen.

i£ Amnion, carhon. dep.jsj-
5(j, solve in Aq. dest. gvj,
Syrvp. Alth. §.{. MDS.
Umg, schüttelt alle - 1
Stunde, und wenn die Ge¬
fahr beseitigt ist, alle 2
Stunden 1 Efslöffel (Wi¬
thering, Peart, Wil-
kinson; Strahl, gegen
Scharlach in allen Formen
und in allen Stadien der
Krankheit; Ammon).

/J. Amnion, carbon. dep. -)S,
solve in Aq. Cinnamom.
spl. gv, adde Tinct. Cap-
sici annui 5i3 , Syrup.
Croci gfJ. MDS. Umge¬
schüttelt vor dem Schla¬
fengehen auf Einmal zu
nehmen (von Waller ge¬
gen Alpdrücken besonders
empfohlen).

Jfc. Ammon. carbon. dep. 5J,
solve in Infus, rad. Va-
lerian. minor, (ex £,3)
gv, adde Syrup. Croci
gj. MOS. Umgeschüttelt
2stündlich 1 Efslöffel (in
typhösen Fiebern).

!£. Ammon. carbon. dep. 5J>
solve in At/. Cerasor.
nigr. gv, adde Syrup. Ce¬
rasor. nigr. jjy. MDS.
Umgeschüttelt stündlich 2
Efslöffel (Marcus).

J& Amnion, carbon. dep. 5j>
Acid. nitr. q. s. ad per-
fect. saturat., Ar/, destill.
giij, Syrup. Alth. gj.
MDS. 2stündlich 1 Efslöf¬
fel (nach Berends; ein
treffliches Mittel im Ner-
venfieber).

^ Amnion, carbon. crud.
%ß, Olei Menth, piperit.,
Olei Cajeput. au gutt. xij.
M. f. Pulv. D- in vitr. bene
obturat. S. Riechpulver.

Liquor Ammonii carbonici. Liquor Carbonatis am-
moniacK Kohlensaure AmmoniakMssigkeit.

Eine Losung Von j t[,_ gereinigtem kohlensauren Ammoniak in 5 Th. destillirten Wassers; eine klare,
larblose, sich vollständig verflüchtigende Flüssigkeit; speeif. Gewicht == 1,050-1,000. Mischt man eine
gesättigte Losung Ues kohlensauren Ammoniaks mit starkem Alkohol, so bildet sich ein Präcipität, welches
doppelt kohlensaures Ammoniak (liiearbonas ammonicus cum Aqua, bestehend aus 1 At. Ammoniak,
~ At. Kohlensaure Unä 2 At. Wasser, oder aus 21.00 Ammoniak, 55,73 Kohlensäure und 22,G7 Wasser)
st und ehedem unter dem Namen Offa Helmontii arzneilich angewandt wurde.

Wirkungsweise und Krankheitsformen: Das flüssige kohlensaure Ammoniak, welches in sei-
ne r Wirkung ""»"•» —=' ' - "■•■■- ..... - ■ - ■ " " " --■ - *—* —

j-r™«oen und rheumatischen Affektionen und Gelenkwassersucht benutzt; auch gegen Schwerhörig¬
st und Taubheit hat man dieselbe mit Erfolg angewendet.

^wabe und Form: Innerlich zu gutt. 30-00, rein mit Wasser oder Mixturen (5£-5j) zugesetzt,
euiserlicli zu Linimenten (mit Fettölen). — Man meide die oben angegebenen Verbindungen.

fj!i Liq. Ammon. carbon. 5u>
Aq. Valerian. §"iij, Syrup.
Cinnamom. §j. MDS. Um¬
geschüttelt stündlich 1 Efs¬
löffel (bei leichteren ner¬
vösen Fiebern).

# Liq. Ammon. carbon.,
Tinct. Canthnrid. äaj$|J,
Spirit. SerpyU- ghj.
MDS. Umgeschüttelt zum
Waschen des Rückgrathes
(Richter).
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Ammonium carbonicum pyro-oleosum. Sal volatile
Cornu Cervi.

Physiographie und Bestandtheile.

Dieses aas Ammoniak, Kohlensäure und thierisch-empyreumatischem
Oel gebildete Salz wurde früher meist aus dem Hirschhorn (woher
der Name) bereitet, wird jetzt aber auch aus anderen thierischen,
stickstoffhaltigen Produkten, namentlich im Grofsen aus Knochen, auf
dem Wege der trockenen Destillation und durch nochmalige Sublima¬
tion im Sandbade mit dem doppelten Gewichtsantheil trockenen weis¬
sen Bolus (durch dessen Thouerde das Oel gebunden wird, während
die ätherischen Theile des letzteren frei übergehen) gewonnen. Die
in der tubulirten Retorte von der ersten Destillation der thierischen
Substanz zurückbleibende Substanz ist Thierkohle (Ebur ustum ni-
grutti). Das Hirschhornsalz erscheint in zusammenhängenden Krystal-
len, von weifsgelblicher Farbe, durchdringendem ammoniakalischen
und empyreumatisehen Geruch und Geschmack; in 2 Theileu Was¬
ser ist es löslich.

Auf welche Weise durch den Zutritt des brenzlichen ätherischen
Thieröls zum Ammoniak die Wirkung des letzteren wesentlich modi-
ficirt werde, ist bereits erörtert worden (vergl. darüber die Einlei¬
tung in das flüchtige Laugensalz). Während das reine Ammo¬
niak vorzugsweise die sensiblen Thätigkeiten flüchtig incifirt, erhält
es durch das empyrcumatische Oel auch eine excitirende Beziehung
zum irritablen System, und wird somit in seiner Ganzheit beide Rich¬
tungen der Nervenaktion, die sensitive wie die irritable, dauernder
bethätigen, gleichzeitig nicht nur das Rumpfnervensystem, sondern'
auch das Cerebralorgan erreichen und somit auf das Gesammtuer-
veus3 rstem seine belebenden und erregenden Wirkungen entfalten-
In seiner flüchtig belebenden Aktion auf das Nervensystem nähert
es sich den Aetherarten, unterscheidet sich jedoch von beiden durch
seine weit entschiedener auf Gefäfserregung und Blutincita-
tion hinzielenden Wirkungen, welche wiederum vorzüglich von dein
empyreumatisehen Principe abhängen. Es besitzt auch antispugmo-
dische Eigenschaften, und eignet sich speeiel da, wo der Krampf
mit Asthenie in der irritablen Sphäre verbunden ist, woselbst das
Mittel durch Steigerung der letzteren die Disharmonie in der Ner-
veuthätigkeit wieder ausgleicht.

Liquor Ammonii carhonici pyro-oleosi. Spiritus
Cornu Cervi rectißcatus.

Der gereinigte Hirschhorngeist wird durch Destillation der ammo¬
niakalischen Flüssigkeit, welche bei Bereitung des oben erwähnten
Hirschhornsalzes gleichzeitig mit dem kohlensauren Ammoniak und
dem brenzlichen Thieröl übergegangen, gewonnen; von gelblicher
Farbe, klar, vom Geruch und Geschmack des Hirschhornsalzes,
in der Wärme sich vollständig verflüchtigend; speeif. Gewicht
= 1,050-1,000. Nach Döbereiner enthält der rohe Hirschhorn¬
geist Cyanwasserstoffs?! ure (Eisenkaliurneyanür), der rekti-
ficirte aber nicht, woher zwischen beiden in medicinischer Hinsicht
ein wesentlicher Unterschied; eben so fand H. Jost in dem erstcren
Schwefelwasserstoff, welcher dem gereinigten ganz abging.

Der gereinigte Hirschhorngeist wirkt dem Hirschhornsalz gan«
analog. NachA^ogt soll er weniger die höheren nervösen Organe
erreichen, mehr in der der Reproduktion zugewandten Sphäre sein«
Wirkungen koueentriren, und daher auch bei Krankheiten des re¬
produktiven Systems dem ersteren vorzuziehen sein.

Liquor Ammonii suecinicL Liquor Cornu Cervi su&
cinatus.

Man erhält die bernsteinsaure Ammoniakflüssigkeit durch Sättigung
einer Lösung der gereinigten Bernsteinsäure (§j) in destillirtem
Wasser (Jviij) mittelst trockenen, brenzlich-öligen, kohlensauren
Ammoniaks bis zur vollständigen Neutralisirung; eine gelbliche,
klare, mit der Zeit sich bräunende, vollständig neutralisirte Flüssig¬
keit, von brenzlich-salzigem Geruch und Geschmack; bei starkem
Hitzgrade verflüchtigt sie sich unter Husten erregenden Dämpfen
vollständig; speeif. Gewicht = 1,043.1,055. Oftmals wird statt der
theuren Bemsteiusäure eine mittelst gereinigten Bernsteinöls und
Weinsäure nachgebildete künstliche Bernsteinsäure zu diesem Prä¬
parate genommen. Man kann diese Verfälschung durch Zusatz von
einem Tropfen einer Eisenoxydsalzlösung und hierauf von Aetz-
ammoniak sehr leicht entdecken, indem das Eisenoxyd vom Alkali
nicht gefallt wird, wen n das Präparat Weiusiiure enthält.

Durch die Neutralisirung des Ammoniaks mit der Bernsteinsäur e
erhält ersteres wiederum einen anderen Karakter, indem es in die¬
ser Kombination weit milder auf das Nervensystem wirkt, wenig«'
die Thätigkeit desselben stark aufreizend, als vielmehr dasselbe na«»
Innen zu erhebend, defshalb auch das in Folge von innerer Asthenie
gestörte Gleichgewicht zwischen den Grundthätigkeiten des Nerve 0,'
lebens, zumal wenn diefs sicii in der Erscheinung durch krawP''
hafte Aeufseruugen ausspricht, wiederherstellend. Auf die irritable! 1
Funktionen wirkt es gleichfalls stark bethätigend, selbst erheben"»
ganz vorzüglich die Irritabilität in dem peripherischen Leben, ° aS
Hautgebilde und die mukösen Auskleidungen des Athmungs-, Vef"
daungs-, Harn- und Gesehlechtsapparates in Anspruch nehmend, e"j
vorzügliches, nicht Wallung machendes diaphoretisches Mittel De
tiefgesunkener Vitalität des dermatischen Systems. Wie das fl ucl1^
tige Hirschhornsalz vorzugsweise für die torpide, so pafst die ber»'
steinsaure Ammoniakflüssigkeit vorzugsweise für die versatile, e ' e '
thische, krampfhafte Schwäche.
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Flüchtiges Hirschhornsalz.

** r ankheitsformen, Gabe, Form und Verbindung. Formulare.

1) Nervöse, typhöse Fieber, zumal exanthematischer und kontagiü-
»er Natur, bei gleiehinäfsigem Uarniederliegen der seusibleu und irritablen
funktionell, ausgebildeter torpider Advnamie, zumal wenn die Krise wegen
grofser vitaler Schwäche nicht eintreten kann, sich darauf krampfhafte und
konvulsive Bewegungen einstellen, die Haut trocken, krampfhaft zusammen¬
gezogen und kühl ist, das Exanthem nicht hervorbrechen will oder rasch
zurückweicht (mit Moschus). — 2) Typhöse Entzündungen, wenn die

, entzündlichen ZatStle in den Hintergrund und die nervösen hervor treten,
zumal in typkosen Pneumonien bei stockendem Auswurf, grofser vita¬
ler Erschöpfung, kühler, spröder Haut (mit Kampber, Benzoeblumen, Gold-
scbwerel, Arnika), vorzüglich bei dergleichen Entzündungen nervöser und
vegetativer Gebilde, im 2ten Stadium des Hydrocephalus acutus, bei zurück¬
getretenen typhösen Kosen (liier besonders mit Kampher). — 3) Krampf*
Krankheiten, wenn torpide Asthenie, unterdrückte Hautkrisen und Exan¬
theme zum Grunde liegen, zumal im Bereiche der Athmungsorgane. —
4) Brand, kalter, bei vorhandener grofser Prostration und eintretenden
Konvulsionen (hier von Charles White in Verbindung mit Moschus als sehr
heilkräftig empfohlen). _ 5) Nervöse Lähmungen, Apoplexien.

Gabe und Form: Innerlich das Hirschhornsalz zu gr. 3-G-10 (in
letzterer Gabe im kalten Brand), einigemal täglich, in Pulver (in Wacbs-
PSpier und nicht zu viel vorräthig), Pillen, Auflösungen, Mixturen,
Emulsionen. Aeufserlicb zu Riechpulvern, Augen salben, Kolly-
r ien. — Man meide die bei Amnion, carbon. angegebenen Verbindungen.

# Amman, carbon. pyro-oleos. gr. iv, Moschi gr. ij,
Elaeosacchar. Valerian. -Iß. M. f. Pulv. Disp. tal.
dos. 6. D. in chart. cerat. S. Stündlich 1 Pulver (He¬
mer, im typhösen Fieber).

Ijb. Amnion, carbon. pyro-oleos., Sulphur. stibiat. au-
rant. ää ^ß, Rad,. Still., Extr. Cascarül. ää 5'jj
Olei Anisi gutt. vj, Succ. Liquirit. dep. q. s. u. f.
Pilul. gr. ij. Consp. Pulv. rad. Irid. florent. D. in
vitro. *. 2mal täglich 8 Pillen (Richter, gegen
Schleimasthma).

I& Amnion, carbon. pyro-oleos. gr. viij, Camphor. trit.
gr. v, Mucilag. Gummi ftlimos., Syrup. Amygdal.
äa 5(9, Aq. flor. Sambuci 5üj. M. f. Emulsio. DS.
Umgesch'üttelt stündlich 1 Theelöffel (Richter, im
torpiden Nervenfieber).

1£. Amnion, carbon. pyro-oleos. 5J> solve in Infus, flor.
Sambuci (ex §|S) gv, adde Liq. Amnion, acet. gj,
Sacchar. alb. 5vj. MDS. 2stündlich 1 Efslöffel (bei
nervösen, zurückgetretenen Exanthemen).

1£ Amnion, carbon. pyro - oleos. gr. x, Fell. Tauri in-
spissal., Extr. Conti maculat. ää 5j, Aq. Rosar. gij.
Solve. DS. Einigemal täglich in's Auge zu träufeln
(Maitre Jean, gegen Hornhautnecke).

Rektificirter Hirschhorngeist.

Vel"

Man bedient sich des rektificirten Hirschhorngeistes gegen die beim flüch-
.'gen Hirschhornsalz (das ihm jedoch an Intensität der Wirkung überlegen
fi' s. Wirkungsweise) angegebenen Krankheitszuständen, zumal gegen ner-

v ,«se, typhöse, septische Fieber und nervöse Exantheme (in Ver-
Wudung mit Moschus, Kampher, Opium, Baldrian, Angelika); eben so gegen
^rampfaffektionen mit torpider Asthenie, bei hysterischen Spasmen (mit
*«rac£. Asaefoet. und Tinct. Castor.), bei Krämpfen der Neugebornen und
Säuglinge, gegen nervöse Gicht und Rheumatismen, zur Erregung

und Förderung der Krise (mit Kampher und Opiumtinktur),
Gabe und Form: Innerlich der Hirschhorngeist zu gutt. 20-30 rein

"jjter Mixturen (zu 5j*-5ij) zugesetzt. Aeufserlicb zu Einreibungen(b.W« torpiden Astbenicn des Sehorgans) und Kollyrien (mit
»erdünut gegen Hornhautflecke von Uuarin empfohlen). — B
°™__AmmoH. carbon. angegebenen Verbindungen

Rosenwasser
Man meide die

JJi Liq. Amnion, carbon. pyro-oleos. 5A Aq. Chamomill.
gij, Syrup. flor. Aurant. §/?. MOS. Uingescbüttelt
stündlich 1 Theelöffel (Weudt, gegen Krämpfe der
Säuglinge).

Tfc. Moschi 5f3 , Elaeosacchar. Menth. piperit.J^ con-
tere exaetissime et adde Aq. flor. Aurant. gvj, Liq.
Amnion, carbon. pyro-oleos. ~>\\. MOS. Umgeschüt-
telt stündlich 1 Efslöffel (Vogt).

]$, Liq. Amnion, carbon. pyro-oleos. 5j, Acet. squillit.
5i/*, Tinct. Opii spl. gutt. ij, Syrup. Mannae 5U-
MOS. 2-3stündlich 10-13 Tropfen (Henke, gegen
spastische Harnverhaltung).

Bernsteinsaure Ammoniakflüssigkeit. Bernsteinsau¬
rer Hirschhorngeist.

man sie? e katarrnaliscll_rl >eumatische Fieber; eben so benutzt
2) Hitz"" *yP n üsen Entzündungen, zumal der nervösen Pneumonie. —
Ziim-il in' 8i e Hautausschläge, mit dem Status torpidus, paralyticus,
sinken ™ ,°5 typhösen Pocken bei zögerndem Ausbruch oder raschem Eiu-
in 1I ft T i| ruck weichen des Exanthems (und hier als ganz ausgezeichnet
ben n; X *2 Sf>.fahr beseitigend die bei Opium, s. Formul. davon, angege-
Gi \I"Vl r - Scl, e Wischung). — 3) Nervöse Rheumatismen und
j*icntuDei, »«Metastasen auf das Nervensystem. — 4) Krampfkrank-

eiten, wenn nieu matiscne Einflüsse, zurückgetretene Hautkrisen im Spiele
asth W1« besonders bei Brust- und Unterleibskrämpfen, beim Krampf-
Tinr?' dA • 7Chen Asthma (mit Moschus), Angina pectoris (mit
2V/o 1xUaJ ac - '»»tat. undAkonit); ganz vorzüglich in der Kinderpraxis bei
yS'wius neonatorum, Eclampsia infantum, wie bei den Krampfzufällen

ysterischer (mit Kastoreu m und Asand). - 5) Nervöse Ohnmächten,
Apoplexien, Asphyxien, Paralysen.
gutt «n » • torm ; In nerli c h Kindern zu gutt. 2-G, Erwachsenen zu
»W m : i ', einl S emaI ta^icb, rein oder Mixtnren (zu gj-gü) zugesetzt. —

u «eiüe die bei Ammon. carbon. angegebenen Verbindungen.

i£ Moschi gr. vj, tere c. Sacchar. alb. 3], Aq. flor. Sam¬
buci Jv, Liq. Amnion, succin. Jj, Tinct. Opii cro-
cat. gutt. xv, Syrup. Amr/gdal. gj. MDS. 'Umgeschüt¬
telt stündlich 1 Efslöffel (Hufeland, in den nervösen
Maseru beim Rücktritt des Exanthems und darauf fol¬
genden Krampfzufällen).

i£ Liq. Amnion, succin. $ß,Ek&. e Succo Liquirit. öjj
Syrup. Papaver. alb. 5"J> Aq. Foenicul. gij. MDS.
Uingescbüttelt 2stüudlich 1 Theelöffel (von Jahn ge¬
gen veraltete Brustkatarrhe mit Krampfhusten und
grofser Spannung sehr empfohlen).

J£ Liq. Amman, succin. )j, Moschi gr. iij, Aq- Foeni¬
cul. %fi, Syrup- Alth. §j. MDS. 2stündlich 1 Thee¬
löffel (Tourtual, gegen Krampfzufälle zarter Kinder).

ij Liq. Ammon. succin., Spirit. sulphurico-aether. ää
5j (Olei Cajeputi gutt. vj). MDS. 3stündlich 20-30
Tropfen (Liquor antarthriticus EUeri, bei nervöser,
zumal zurückgetretener Gicht).
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Liquor Ammonii anisatus. Spiritus Salis ammo-
niaci anisatus. Anishaltige Ammoniakflüssigkeit.

Physiographie, Bestand tbeile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Eine Lösung von Anisül (5üj) in höchst rektificirtem Alkohol (gxij),
welcher Mischung noch Li//. Amnion, caustic. (jjiij) zugesetzt
wird; eine klare, hellgelbliche, sich «völlig verflüchtigende Flüssig¬
keit; speeif. Gewicht = 0,875-0,885; in der Kälte bildet das aus
der Flüssigkeit sich abscheidende Oel Krystalle, die in der Wärme
wieder verschwinden. — Diese Flüssigkeit vereinigt in sich die
Wirkungen des milden ätherischen Oels (Anisöls) mit denen des
Ammoniaks, und erhält durch ersteres eine vorzügliche Richtung
auf die Schleimhaut der Respirations- und der Digestionsorgane,
gelind erregend, schleimlösend, expektorirend, blähungtreibend,
krampf- und schmerzstillend wirkend, überall bei zum Grunde lie¬
gender versatiler Schwäche, und daher in der Kinderpraxis vor¬
zugsweise anwendbar. — Man benutzt dieses Mittel bei gesunkener
Vitalität in der Schleimhaut der Lungen und des Darmkanals, da¬
durch bedingten fehlerhaften Absonderungen, namentlich in nervösen,
exanthematischen und kontagiösen Fiebern, bei hervorstechendem
Leiden der Athmungsorgane, zäher Scbleimsckretion, stockendem
Auswurf und überall wo die Schleimmembran derselben entweder
primär oder sekundär afficirt ist, wie im chronischen Brust¬
katarrh, bei L u n g e n b 1 e n n o r r h ö e n, in der Dyspnoea mueosa
(P. Frank), im Schleimasthma, gegeii Ende des Keich-
hustens; Sun doli n gab es in Verbindung mit der Opiumtinktur

in dem Aufalle gefahrdrohender Brustkrämpfe und des Stickflusses,
so wie in den V e r s c h 1e i m un gc n des A1 i m e n t a r ka n a 1s wegen
mangelnder Erregung der Schleimhaut, dadurch bedingten Diarrhöen,
Versäuerungeu, Blähkoliken, Unterleibskrämpfen; gani
vorzüglich lobt es Tourtual in der plastischen Windkolik mit
13'mpanitischer Auftreibung, mit einigen Tropfen Opium in kleinen)
von ihm als besonders wirksam gerühmten Gaben, zu gutt. 2-5)
^stündlich. Eben so heilkräftig fand er es zu krampfstillenden
Einreibungen mit Zusatz von Ung. nervin. (s. Formul.). — Die anis¬
haltige Ammoniakflüssigkeit bildet ein Hauptingrediens des Eli.rif
e Succo Liquirit. (s. Rad. Lii/uiril.) — Man gibt sie innerlich
zu gutt. 10-20-30, mit etwas Einhüllendem, oder Mixturen (von
:)J"5J) zugesetzt; äufserlich zu Salben und Linimenten.

Formulare: J& Syrup. Alth. (Papav. alh.) Jj, Li//. Ammon-
anisat. }j*5j, Extr. Hyoscyami ^ß-)}. MDS. 3mal täglich 1 Thee-
lötfel (L. W. Sachs Brustsaft; eine zweckmäfsige Abänderung de*
W erlhof sehen). — i£. Unguent. Rorismar. compos. £ß, Li'/-
Ammon. anisat. ?,]. MDS. Haseln ufsgroi's Morgens und Abends in
den Unterleib, die Brust einzureiben (von Tourtual als vortreffliches
Karminativ- und krampfstillendes Mittel bei Kindern gerühmt). —-
J& Li//. Ammon. anisat. 5j 5 Spirit. Lavandtd. fij. MDS. Zun»
Einreiben (Siebold, gegen anhaltendes Schluchzen der Säuglinge)-

Pin

Liquor Ammonii vinosus* Spiritus Salis ammoniaci
vinosus. Weinige Ammoniakfliissigkeit.

Eine Mischung aus Li//. Ammon. caustic. (1 Th.) mit höchst
rektificirtem Alkohol (2 Tb.); hell, klar, farblos, von sehr schwa¬
chem ammouiakalischen Geruch und Geschwaek; speeif. Gewicht
= 0,900-0,910. — Sie wirkt weit milder als das reine Ammoniak
und wird auch gut vertragen. — Mau benutzt sie in nervösen
Katarrhal- und rheumatischen Fiebern, aus dem Unter-
leibe sich entwickelnden Krampf Übeln, zumal den hyste¬
rischen', bei lähmungsartiger Adynamie des Nervenlebens, dadurch
bedingten soporösen, apoplektischen, asphyktischen Zufällen. — Die

weinige Ammoniakflüssigkeit bildet ein Ingrediens der Tinct. Gull'
j'aei ammoniat. und Falerianae ammoniat. Man gibt sie inner¬
lich zu gutt. 15-30 und mehr, rein oder Mixturen (5j) zugesetzt;
äufserlich zu Einreibungen und Waschungen (1 Th. mit
4 Th. Spirit. Angel, compos.; Vogt, in der Nervosa stupida).

Formulare: J^ Extr. Lir/uiril. 5üj, A//. Foenicul. W. iß, Sem-
Anis, contus. §/5, Li//. Amnion, vinos. %■ iß. Digere per hör. 24-
DS. 60-80 Tropfen täglich (das Elixir pectorale Regt's Daniah
gegen asthenische Brustaffektionen).

Linimentum ammoniatum s. volatile. Ammoniak-
Liniment. Flüchtiges Liniment. Flüchtige Salbe.

Eine Verbindung von Aetzammoniakfliissigkeit (§j) mit Provencer-
oder Mohnöl (nRi)) weifslich, von dickflüssiger, salbenartiger Be¬
schaffenheit, starkem ammoniakalischen Geruch; gut aufzubewah¬
ren. —■ Es dient dieses, ausschliefslich zum äuferen Gebrauch be¬
stimmte Präparat als vorzügliches Ableitungsmittel bei inneren Ent¬
zündungen, Schmerzen, Krämpfen, als eben so kräftig durchdrin¬
gendes Reizmittel bei Atome des peripherischsen Systems, zur
Förderung der Aufsaugung, der Diaphorese, daher bei Extravasaten,
Gelenk« assersucht. Driisenverhärtungcn, Quetschungen, Lähmungen,
sehr schmerzenden rheumatischen Affektionen; als stärker reizendes
Mittel mit Kampher, Kanthariden, Terpentinöl; als erschlaffendes
mit Fettölen; als Antispasmodiknm und Anodynum mit Opium
(zumal ganz besonders bei schmerzhaften Rheumatismen der Brust¬

organe) bei vegetativen Entzündungen, dadurch gebildeten Exsu¬
daten, katarrhalischen Affektionen. — Verbindungen: Mit Sal¬
ben (1 Th. auf 3 Th. Liniment), öligen und alkoholischen Mitteln»
und Tinkturen (~jß auI «j Liniment, namentlich mit Opium), häufig
mit der grauen ttuecksilbersalbe, zumal bei der Angina tonsülari 1
(auf den Hals eingerieben), A. laryngea und im Kroup (auf den
Kehlkopf), in der chronischen Hepatitis (auf die Lebergegend); bin¬
nen 12 Minuten wirkt es hautrüthend, binnen 2 Stundcn'ätzend.

Formulare: R, Liniment, ammoniat. 5üj, Unguent. HydrarS'
einer. 5J. M. f. Unguentum. D. in olla alba. S. Zum Einreibe 11
(bei katarrhalisch -rheumatischen Anginen, Laryngo-Trachealkatat'
rhen). — fy Liniment, ammoniat. gj, Tinct. Opii crocat. 5J"
MDS. Zum Einreiben (bei sehr schmerzhaften Rheumatismen).

Linimentum saponato - ammoniatum. Seifenhaltiges
______________Ammoniak -Liniment. ___________^

Sapo domestic. (§i(9) in Wasser (H. iij) und Kornbranntwein (U. ij) durchdringender. — Eignet sich für alle Fälle, wo man einen mind e J
gelöst; 3 Th. dieser Solution mit 1 Th. Li//. Ammon. caustic. heftigen Reiz beabsichtigt. — Da es die Haut nicht wie dieses fe»
vermischt. — Wirkt dem vorhergehenden Liniment analog, nur noch | macht, wird es viel besser vertragen.
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Liquor Ammonii sulphitrati. SulpJmretum Ammonii
liquidum. Spiritus Salis ammoniaci sulphuratus. Ge¬
schwefelte Ammoniakfliissigkeit. Flüssiges Sehwefel-

ammonium. Einfach Schwefelammoiihim.
"hysiographie, 15 estandtheilc, Wirkungsweise, Krankheitsformen.

Gabe, Form und Verbindung.
Formular

Bereitung: In eine tubulirte Retorte wird so lange Schwefelwasserstoffgas geleitet, als davon noch
etwas absorljirt wird, und hierauf die Flüssigkeit in einem gut verschlossenen Gefiil'se aufbewahrt.

Aeti.ologie: Vermöge des Wasserstoffes aus dem Schwefelwasserstoffgase wird das Ammoniak
(bestehend aus 3 Vol. Stickstoff und 1 Vol. Wasserstoff) zu Ammonium (bestehend aus 4 Vol. Stick¬
stoff und 1 A ol. Wasserstoff) reducirt, welches sich nunmehr in dieser metallisirtcu Form mit dem aus
dem Sehwefelwasserstoffgase geschiedenen Scliwefel zu Seh wefelammoni um verbindet. Diese Ver¬
bindung stellt nach Berzelius die erste Schweflungsstufc (es gibt deren drei) des Ammoniums
(Schwefelammonium in minimo des Schwefels) vor und besteht aus 53 Ammonium und 47 Schwefel.
Dieses erste oder einfach Schwefelummonium bildet mit Schwefelwasserstoff das wasserstoff¬
schweflige Seh wefel ammonium, ehedem als hydrothionsaures Ammoniak bezeichnet (Ammonium
lipdrosulphurelum , Hydrosulphuretum Ammonii, Ammonium hydrothionicum). Werden nämlich
Schwefelwasserstoffgas und Ammoniakgas zu gleichen Thcileu mit einander gemischt, so verbindet
sich (nach der oben angegebenen Theorie) das Ammoniakgas mit der Hälfte Scliwefehvasserstoffgas
zu Schwefelammonium und dieses mit der anderen Hälfte zu wasserstoffschwefligem Schwefelammo¬
nium, welches nach Berzelius das ofrjcinellc Präparat der Pharmakopoe darstellt.

Eigenschaften: Eine farblose oder etwas in's Gelbliche fallende Flüssigkeit, durchdringend nach
Schwefelwasserstoff und Ammoniak riechend und schmeckend, an der Luft (so wie durch Säuren) sich
Ersetzend, rauchend und sich schnell gelb färbend (wobei Schwefelwasserstoffgas sich entwickelt und
Sc «wefel prSciprrt).

.Von dem beschriebenen Präparate verschieden ist der Lii/uor Ammonii hydrothionosi, auch Spi-
i'itus Sulphuris jßeguttti, Liquorfumans Boylei, Hepar Sulphuris volalile genannt; enthält nach
■"erzelius Schwefelammonium in maximo des Schwefels (dritte Schweflungsstufe des Ammoniums),
st cllt eine dunkel orange Flüssigkeit von ölartigcr Konsistenz dar, und wird nach Beguin's Vor¬
schrift durch Destillation der gebrannten Kalkerde mit Salmiak und Schwefel bereitet. Es verbindet
sich mit Alkohol (welches Präparat die Tinctura Sulphuris volalilis Hoffmanni darstellt).

Wirkungsweise u nd Krankheitsf ormen: Das Schwefelammonium ist ein sehr durchdringen¬
des Heizmittel, welches die Wirkungen des Ammoniums und Schwefels iu sich vereinigt. Das Ammo-
Bjftm ertheilt dem vorzugsweise auf die vegetative Sphäre des Organismus sich reflektirendeu Schwefel
*"'e stark excitirende und flüchtig durchdringende Wirkung auf die nervösen Funktionen, namentlich im
gereiche des Gunglio-Spinalsystems, während der Schwefel seinerseits diese nervenerregende Wirkung
"es Ammoniums durch materielle L'mstimmung der Säftemisehung, durch seine fluidisirende und lösende
JVäJeuschaft auf die venöse Metamorphose und das gesammte dermatische System trefflich in solchen
»allen unterstützt, wo Atonie in der Ncrveiisphnre des Unterleibes oder Rückenmarks mit krankhaften
' ei'haltungen, venösen Stockungen, anomaler Hauttliätigkeit u. s. w. sich verbindet. In kleinereu Do-
Se 'i schon verursacht das Mittel leicht Uebelkeit; in stärkeren Gaben einverleibt, führt es gastro-ente-
*"ische Zufälle mit Depression der Nerventhütigkcit, namentlich greise Mattigkeit, Beängstigung,
Schwindel, Betäubung, Zuckungen, kleinen, schwachen, aussetzenden Herz- und Pulsschlag, Ohnmach-
J?" und selbst Asphyxie herbei, wefshalb es auch bei entzündlicher Diathese, plethorischem Habitus,
Nerven- oder Gefäfseretbismus kontraindicirt ist, während Nerventorpor, Gefäfsatonie, lymphatische In-
"'vidualität für seinen Gebrauch sieh am besten eignen. — Rollo empfahl das Schwefelammonium40-
Crs t im Diabetes (in Verbindung mit Opium, Antimonialmittel und Fleischdiät); in neuerer Zeit ge-
Ja,1g auch Albers die Heilung eines Harnruhrkranken dadurch; nächstdem benutzte man es bei inve-
terirten Katarrhalleiden und »tonischen Schleiintlüssen, namentlich gegen Blasenkatarrh (Brown),
Leukorrhoe (Ritter), in veralteten Gichtformen (Fr. Hoffmann, Hufeland; Letzterer nament¬
lich gegen Arthritis nodosa) und gichtischen Paralysen (auch äuiserlich zu Einreibungen und in

Gabe »na Form: Innerlich zu glitt. 1-3, einigemal tagüber, und vorsichtig so lange gestiegen,
eis sich Ijebelkeit und Schwindel einstellen; am zweckmäfsigsten in einem aromatischen Wasser und
«war stark verdünnt (etwa l Theo- oder Efslöffel auf die Einzelgabe, mit welchem Wasser es im
Augenblick des Eiunehmens vermischt wird); macht es Verstopfung, so werden kleine Gaben Rheum
zugesetzt. A eur ser ij c i, wc ndet man es zu Linimenten, Salben, Waschungen und Um¬
schlägen an. _ jjj aa meu| e Verbindungen mit Säuren, Salzbiidern, Basen, vor Allem aber Luft und
»arme, verordne es daher stets iu wohlvcrschlosscnen Gefäfseu und lasse es an einem dunkeln und

Mtbleu Orte aufbewahren.

fy Li//. Amnion, sulphural. 5j.
DS. 4mal täglich 4, später¬
hin 12 Tropfen in 1 Efslöffel
Zwirnt- oder Melissenwasser
(Rollo, in Verbindung mit
Opium und Fleischdiät, gx" r cn
Diahetes mellitus).

fy Liij. Amnion, sulphurat.
gutt. viij, A</. Meliss. fh',
SIDS. 3-4mal täglich 2 Efs¬
löffel (H ufeland, gegen ver¬
altete Gelenkgicht mit Kno¬
tenbildung, Kontrakturen und
Lähmungen).

-R Uif. Aünpion. sulphurat.,
Tinct. Opii spl. Sä gutt.
xxx ij, A,/. destill, giij, Äg.
Cinnamom. g. MDS. 3stünd-
lich 1 Efslöffel (nach Schu-
barth).

26
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Phosphorus.

Physiographie und Bestandtbeile. W lrkungsweise.

Der Phosphor (Lichtträger — von füg, das Licht, uud tpiQia, ich
trage—, Nachtlcuchte, so genannt wegen selberEigenschaft, im Dun¬
keln zu leuchten), zuerst von Brand in Hamburg (1609) uud einige Jahre
später (1074) von Kunkel im Harn entdeckt, findet sich, wiewohl nie¬
mals rein, in unorganischen und organischen Körpern, zumal in animali¬
schen Produkten (Knochen, Harn, Blut).

Darstellung: Geschmolzene und wieder erstarrte, hierauf schnell in
einem Glasmürser gepulverte Pliosphorsäure (3 Th.) wird mit fein gepul¬
verter Lindenkohle (l Th.) in einer Porzellan-Retorte bis zum Weifsglü-
hen erhitzt, bei welchem Processe sich die Kohle mit dem Sauerstoff der
Pliosphorsäure zu Kohlensäure und gröfsteutheils zu Kohlenoxydgas ver¬
bindet, welche in Gasform entweichen, worauf der frei gewordene und
tropfenweis iiberdestillirende Phosphor, unter Wasser aufgefangen, nie¬
derfällt, erstarrt und alsdann geformt wird.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Der Phosphor,
wie er im Handel vorkommt, erscheint in gelben, gelbweifsen, bisweilen
etwas röthlichgelben und durchsichtigen, kleinen, federspuldickeu Stengeln,
welche bei gewöhnlicher Temperatur wachsartig biegsam, in der Kälte
jedoch spröde sind und sich mit einem Messer leicht schneiden lassen;
ist geruch- und geschmacklos; nach Mitscherlich in regelmäßigen Do¬
dekaedern kryställisirend, an der Luft sich schon bei gewöhnlicher Tem¬
peratur mit weifsen, einen knoblauchartigcn Geruch verbreitenden und im
Dunkeln leuchtenden Dämpfen (phosphorige Säure) verdampfend — was auf
einem langsamen Verbrennungsprocesse beruht, wefshalb auch der Phos¬
phor stets unter Wasser gehalten werden mufs; in reinem Sauerstoff mit
blendend weifser Flamme brennend; bei -4- 35°,S schmelzend, in freier
Luft bis zu -+- 75° erhitzt, sich entzündend und mit heller Flamme bren¬
nend; beim Reiben leicht entzündbar; im Sonnenlichte sich röthend; idio-
elektrisch; speeif. Gewicht = 1,77. Davy fand, dafs der Phosphor in
verdünntem (expandirtem) Sauerstoff oder atmosphärischer Luft stärker
leuchtet, in kondensirtem zu leuchten aufhört, dafs derselbe in trockener
atmosphärischer Luft fortleuchtct, dafs — in Uebereinstimmung mit Gra¬
ham's Versuchen — dieses Leuchten oder Phosphoresciren durch Dämpfe
von Alkohol, Aether, Stein- und Terpentinöl und von anderen ätherischen
Oelen, so wie von Chlor- und Salpetergas, lod- und Bromdämpfen, auch
von den verschiedenen Kohlenwasserstoffverbinduiigeu aufgehoben wird.
Nach Gazzaniga entstellt bei gegenseitiger trockener Berührung des
Phosphors mit lod eine violette, von weifsem Rauch umgebene Flamme.
In Wasser ist der Phosphor unlöslich, in Alkohol, Aether, ätherischen und
Fettölen löslich (g"j Aether löst etwa gr. C Phosphor, §j Mohn- oder Man¬
delöl lösen gegen gr. 10, g"j ätherisches Oel gr. 4-G, gj Terpentin- und
Rosmarinöl gr. 8, fj Dippel'sches Thieröl gr. 12-16-20, also am mei¬
sten). Die Lösung in Fettölen ist von knoblauchartigem Geruch und leuch¬
tet im Dunkeln, was beides durch Zusatz von etwas ätherischem Oel auf¬
gehoben wird. Mit dem Sauerstoff geht der Phosphor 4 Verbindungen ein:
a) als Phosphorsäure (bestehend aus P 2 U 5 oder aus 44 Th. Phosphor
und SC Th. Sauerstoff); b) phosphorige Säure (durch unvollkommenes
Verbrennen des Phosphors gebildet, aus P s 0 3 oder aus 56,G7 Phosphor
und 43,33 Sauerstoff); c) unterphosphorige Säure(aus P 2 0 oder
aus 79,G9 Phosphor und 20,31 Sauerstoff) und d) als rothes Phosphor¬
oxyd (nach Pelouze aus P, O oder aus 85,3 Phosphor uud 14,5 Sauer¬
stoff). Mit dem Wasserstoff verbindet er sich in 2 Modifikationen, näm¬
lich zu von selbst und nicht von selbst an der Luft sich entzündendem
Phosphorwasserstoffgas, die jedoch nach H. Rose beide isomer sind
und aus P H 3 oder aus 91,29 Phosphor und 8,71 Wasserstoff bestehen;
aufser dieser gasigen haben Grotthuss noch eine liquide und Rose
eine feste Verbindung des Phosphors mit dem Wasserstoff entdeckt; mit
Schwefel verbindet er sich in allen Verhältnissen.

Wittstock und Bärwald fanden, unabhängig von einander, dafs in
dem käuflichen Phosphor, wie er in den Fabriken bereitet wird, Arsenik
enthalten ist — was die Untersuchungen von Liebig und Stichel be¬
stätigten —., „„,! dafs dieser Arsenikgehalt von der zur Phosphorbcrei-
tuug benutzten englischen Schwefelsäure herrühre, welche nämlich Arse¬
nik enthält (wie dj e fs zuerst Meurer angab). Ein solcher arsenikhalti-
ger Phosphor gibt sich nach Wittstock dadurch leicht zu erkennen,
dafs er auf der von seinem weifsen Ueberzuge befreiten frischen Ober¬
fläche rauchgelb von Farbe erscheint, während er im Innern, wie reiner
Phosphor, blafsgelb aussieht, und dafs die ohne Rückstand erfolgende
Lösung in Schwefelkohlenstoff sehr bald ein Gemenge von kohlenschwef¬
ligem Schwefelarsenik und Phosphorkohlenstoff absetzt (Berliner Jahr¬
bücher, '1834, Bd. 23).

Der Phosphor ist das stärkste Reizmittel (lrritans) aus der
Gesammtreihe der flüchtigen Heilstoffe. In dieser durchdrin¬
gend-aufreizenden Wirkung trifft er beide Richtungen des Ner-
vcnlebens, die sensible wie die irritable, doch nur ausschliefslicb
die Thätigkeitsäufserungen desselben instigirend, keineswegeS
die innere Energie hebend und stärkend, steht daher an'
äufsersten Ende der excitirenden Mittel, sich noch am meisten
dem flüchtigen Laugcusalz nähernd, nur dafs dieses weit weni¬
ger ein btqfs.es lrritans r.ac üo/^v für das Nervensystem, als
vielmehr unbestreitbar auch ein nervenbelebendes uud einiger-
mafscn auch nach Innen stärkendes Mittel ist. Es wird daher
auch diese, durch Phosphor vermittelte, Aufreizung der Thätig-
keiten des Nervenlcbens, da sie mit keiner inneren Kräftigung
verbunden ist, rasch in Ueberreizuug und darauf folgende gänz¬
liche lährnuugsartige Abspannung übergehen, wefshalb dieses
Mittel weit weniger bei wahrer Lebensschwäche, als bei mehr
bedrücktem, schlummerndem Kräftezustande, zumal im statuS
tmyidus und paralijticus, angezeigt ist. Von den Magennerven
beginnend, pflanzt er lasch seine Wirkung auf die höheren
Nervengebilde, das Medullär- und Cerebralsystem, fort; bewirkt
in den kleinen angemessenen Gaben Gefühl von Wärme in der
epigastrischen Gegend, regere Efslust, Wohlbehagen, heitere
Stimmung des Gemüths, Steigerung der intellektuellen Kräfte;
im irritablen Leben Vermehrung des Aderschlags, stärkere
Wärme, raschere und leichtere Muskularbewegung; uud im
vegetativen, in Folge dieser äufserep Steigerung des Irritabi-
litätsvermögens, auch eine verstärkte peripherische Thätigkeitj
zumal vermehrte Hautabsonderuug, erhöhten Geschlechtstrieb.
In grüfseren Gaben einverleibt, greift er die schleimigen Aus¬
kleidungen des Magens und Darmkanals heftig an, erregt Erbre¬
chen und Durchfall, heftige Gastro- und Enterodynie (welche
Symptome Sundelin, unter allgemeinen Fieberregungen, von
gr. i, in Fcttöl gelöst, an sich selbst beobachtete); 'in relativ zu
starken Gaben erzeugt er eine rasch brandig und tödtlich wer¬
dende Magen-Darmentzündung. Weikard sah nach gr. 3
diesen unglücklichen Ausgang erfolgen, und Worbe schon nach
gr. li bei eiuem jungen Manne, unter heftigen Magen- und
Oarmschmerzen, unausgesetztem Erbrechen und Purgiren, uu"
äufserster Empfindlichkeit der Bauchdeckeu den Tod nach dem
12ten Tage der Vergiftung unter allgemeiner Erschöpfung ein¬
treten. Der Apotheker 1) ö f f e n b a e h, welcher an sich mit dem
Phosphor Versuche anstellte, den Isten Tag gr. 1, den 2teO
gr. 2 und den 3ten gr. 3 mit Zucker abgerieben nahm, wurde
nach dieser 3ten Gabe, in Folge der nun ausgebildeten Enteri¬
tis, aller angewandten Hilfe ungeachtet, ein Opfer seiner Ver¬
suche (Geiger's Magazin, Bd. 25, Heft 2, S. 88.). In
einem von Dr. Flachs mann beobachteten, lethal ablau¬
fenden Vergiftungsfalle waren die begleitenden Symptome äus¬
serst heftiger, brennender Schmerz in der Magengegend, mit
fortwährendem Erbrechen; die nach der Applikation von Lave-
ments abgegangenen kleinen Phosphorstückc leuchteten im Dun¬
keln (s. SObernh.et« u. Simon, Toxikologie, S. 419.)-
Diese entzündlichen Affektioneu entstehen wohl zunächst durch
das Verbrennen des Phosphors in den Einverleibungsorganen'
Bei der Sektion der damit getödteten Tbiere fand Hertwi?
die innere Fläche des Magens und Darmkanals an einzelnen
Stellen ganz dunkelpurpurroth, auch angeätzt und an der
Aetzung aufgelockert, die Lungen schwarz gefleckt, das Bin'
sehr gedunkelt. Orfila folgert aus seinen Versuchen, daß
die durch Phosphor erzeugte Korrosion der Magen-Darm¬
gebilde durch Verbrennung desselben mit dem Sauerstoff der
im Nahrungskauale enthaltenen Luft hervorgebracht werde»
wodurch sich phosphorige und wahrscheinlich auch Phosphor¬
säure bilden, welche diese Korrosion bewirken. Bei länge'
rem Fortgebrauche vermag er selbst chronische Entzündu"-
gen, Verdickung der Magenluiute, scirrhöse Verhärtungen der
Magenwände und Tabes herbeizuführen. Dafs der Phosphor
auch in die Säftemischung übergehe, beweist der Umstand,
dafs sowohl die Haut- als die Harnsekretion seinen knoblauch¬
artigen Geruch offenbaren (auch sollen sie, Beobachtungen
zufolge, im Dunkeln, gleich dem Phosphor, leuchten).
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Phosphor.

Krankheitsforinen. Präparate, Gabe, Form
und Verbindung.

Formulare.

. }) Fieber, nervöse, typhöse und typhös -septische,
™ lähmungsartigem Schwächezustand, äufserst kleinen, kaum
tuhlbaren, fadenförmigen Pulsen, Singultus, beginnendem Röcheln,
Zähmung der Haut, passiven, klebrigen Schweifsei); eben su in
exantbematischen und kontagiösen Nerveufieberii, mit dem Karak-
ter des äufsersten, an Paralyse grunzenden, Torpors, beim Rück¬
tritt des Exanthems, dadurch eintretenden Nervenzufällen, zur
Aufreizung der gelähmten Nerventhätigkeit und zur gleichzeitigen
jJethätiguug der Krisen durch Schweifs und Urin (Le Roy,
kohlhaas, Conradi, Lünens tein-Lii bei, Oertel, Suf¬
fe rt); der Phosphor leistete hier, den Beobachtungen dieser
Aerzte zufolge, Aufserordeutliches, nicht selten dringender To¬
desgefahr vorbeugend; auch Sundelin sah von ihm im späteren
Stadium eines bösartigen Paulfiebers den glänzendsten Erfolg.
Die Hauptwirkung des Phosphors liegt in diesen Zuständen in
seiner durchdringenden und mächtigen Nerveuirritation; ist diefs
geschehen, so wird man diese Erweckung der Thätigkeit des
Nervenlebens durch belebende und nach Innen stärkende Nerven¬
mittel (Moschus, Kampher, Wein, ätherische Oele) zu fixiren
haben. — 2) Typböse Entzündungen, zumal in der typhö¬
sen Lungenentzündung (Löbenstein-Löbel) hat man ihn un¬
ter gleichen Umständen bei beginnender Lähmung der Lungen-
nerven, stockendem Auswurf, suffokativen Anfällen, röchelnder
Respiration, kühler, mit kalten, klebrigen Schweifsen bedeckter
Haut mit Erfolg gereicht. — 3) Wechselfi eh e r, typhöse,
sehr inveterirte, äufserst hartnäckige, mit öfteren Rückfällen
verbundene (Lobenstein, Hufcland). — 4) Chronische
Rheumatismen und atonische Gicht, mit krankhaften Ab¬
lagerungen, Gelenkaffektionen, wenn man nächst der reizenden,
such die hier kritischen diuretisch-diaphoretischen Wirkungen des
Phosphors zu erregen beabsichtigt (Weikard, Hart mann,
Lobstein, Güden). — 5) Wassersucht, äufserst torpide,
mit lähmungsartiger Atonie der resorbirendeu Gefäfse und des
Harnorgans, zumal gegen Hautwassersucbt (Boerhaave; Lö¬
benstein-Löbel hält ihn hier für das einzige Rettuugsmittel,
das oftmals wunderbar wirken soll, wenn Alles schon im Stich
gelassen). — 0) Nervenkrankheiten, in Form von Neural¬
gien, Neurospasmen und Neuroparalysen, namentlich in der Pro¬
sopalgie, Ischias nervosa Cotunni (Löbenstein-Löbel),
Epilepsie (Handel, Löbenstein-Löbel), in diesem Uebel
bei sehr eingewurzelten Nervenleiden und fruchtloser Anwendung
anderer Mittel, bei nervösem Scblagflufs, Lähmungen des Seh
und Gehörnerven, gegen lähmungsartige Affektion des Rücken
niarks, dadurch bedingte Amaurosen, Kophosen (Löbenstein-
^öbel), Catarrhus suffocativus, Paralysen der Extremitäten
('vobbi, Franke); auch gegen männliche Impotenz ist er ein-
Ptohlen worden; in Geisteskrankheiten hat man von ihm gute
"irkungen beobachtet. — 7) Aeuf serlich wird der Phosphor
Segen eingewurzelte gichtisch-rheumatische Uebel, hartnäckige,
durch nichts zu beseitigende Neuralgien and Lähmungen (Tott
feilte durch äufsere Phosphoreiureibungen eine Läbmung der
linken Gesichtshälfte, s. Formul.; Horu eine Hemiplegie der
S anze n rechten Körperseite; Horn's Archiv, 183a, Sept. und
"«.), 2nt. Zerstörung kallöser Geschwüre, syphilitischer Exosto¬
sen benutzt. Sehr beachtiKigswerth ist seine Anwendung durch
t*aiUard a |s Schnellmoxe, indem man ihn, in derGröfse einer
\ *v , 'se, auf der Haut anzündet, wodurch ein äufserst em¬

pfindlicher Schmerz entsteht. Der'Vorzug dieser Phosphor-
J? (? en J 0r den gewöhnlichen besteht dariu, dafs sie, bei gleich
tiefem Eingreife,, i„ das organische Gewebe, eine weit raschere
(binnen höchstens 20 Sekunden eintretende) Wirkung herbeifüh¬
ren, dals man sie so klein, als man nur will, machen, und da¬
tier auch in gröf ser er Menge appliciren kann. Gegen eine inve¬
terirte Neuralgin f emorn .poplitea legte er 30 solcher Moxen
v «m Tuber ossis ischii bis zur Achillessehne, und zündete sie
tast alle zugleich an, wodurch das Uebel sehr bald gehoben
ward;, und G. A. Ri c iUer hrannte in einem heftigen, dem
£aufe des Schenkelnerven folgenden Hüftweh, 8 linsengrofse
*"«osphormoxeu j„ der Gegend des Trochnnter major ab, wor
aut der Kranke ohne Krücken we^eben konnte.

1) Aether phosphoratus: Eine ge¬
sättigte Lösung von Phosphor (gr. vj)
in Schwcfclätlier (gj); klar, von Phos¬
phorgeruch, im Finstern leuchtend; an
nicht zu kühlen, dunklen Orten aufzu¬
bewahren (am geeignetsten in der ge¬
wöhnlichen Zimmerwärme, indem bei
höherem Temperaturgrade, aber auch
bei zu kalter Aufbewahrung, der Phos¬
phor sich leicht ausscheidet); in allen
Fällen, wo der Phosphor anwendbar.

2) Oleum phosphoratvm: Eine Lö¬
sung des Phosphors (gr. xij) in Man¬
delöl (jj); am zweckmäßigsten zur
äufseren Benutzung, und namentlich in
Form von Linimenten und Uuguenten
gegen Paralysen und eingewurzelte

ichtisch rheumatische ArVektionen, tor¬
pide Hydrosen.

Gabe. Innerlich (zumal in akuten
Krankheiten) von gr. xv-i beginnend
und vorsichtig bis gr. \-^ (2-3mal täg¬
lich , doch nie im Ganzen über gr. 2)

festlegen. Der P h o s p h o r ä t h e r zu
utt. 0-8-12-20: Ad guttas Decem!

2-1--Mündlich, am zweckmäfsigsten in
Verbindung mit einem ätherischen oder
Fettöle (wodurch der Phosphor noch
mehr gelöst und defshalb seiner sehr
leichten Ausscheidung aus dein Aether
vorgebeugt wird), mit einem schleim!
gen Vehikel.

Form. Innerlich: Auflösung
(zweckmüfsigste Form), und zwar so
wohl in ätherischen Oelen (gj löst
etwa gr. fl Phosphor) und vorzugs¬
weise in Ol. anhnal. aether. (beson
ders zweckmäfsig, indem 5j fiist: S r - ~
Phosphor löst), Ol. Sabin., Cajeput.,
Terebinth. , Valer. , Cafyophytlor.
Rorismarin. , und Fettölen, von wel
eben gj ungefähr gr. 10 Phosphor lö
sen (vorzüglich Ol. Amygdal. und Pa¬
pav. alb.) und Emulsion (s. Formul.).

Aeufserlich: Za Linimenten,
Salben (vorher in Fettöleu gelöst;
auf welche Weise der knoblauchartige
Geruch und das den Kranken erschrek
kende Leuchten des Phosphors in die¬
ser Lösung auf der Haut vermieden
werden könne, ist bereits, s. Wirkungs¬
weise, angegeben worden) und als
Aetzmittel.

Man meide bei der Phosphor-An¬
wendung die Einwirkung des Lichts
auf denselben (daher: D. invilr. chart.
riigr. obtecl.; und an dunklen Orten,
jedoch nur in geringen üuautitäten,
aufzubewahren), saure Speisen und Ge¬
tränke, Erkältung; bei heftigem Magen¬
brennen setze man ihn aus. Nach Lö¬
benstein-Löbel soll er bei heiterer,
warmer Witterung viel besser, als bei
kalter, regnigter vertragen werden; bei
der äafseren Anwendung warne man
den Kranken, sich nicht der Flamme
zu nähern. In der Lösung in Fettölen
soll er nach Löbenstein-Löbel in
nerlich nicht so gut wie in ätherischen
vertragen werden.

i)i Phosphor, gr. ij, solve in
Olei anhnal. aether. 5'Ä
Aeth. sulphur. gj. D. in vitro.
Chart, nigr. involuto. S. 2-1^-
stündlich 12-25 Tropfen (etwa
gr. fV'4 Phosphor) mit Ha¬
ferschleim (nach Phoehus).

/& Phosphor, gr. j, solve in Olei
Cajeputi 5i P\ D. ut supra. S.
Umgesebiittelt 3 mal täglich
4-6 Tropfen in Wein (Sun¬
delin, gegen Paralysen).

H. Phosphor, gr. j-ij, leni calorc
solve in Olei Papav. alb. 5iij,
adde Gummi Mimos. pulv.
5ij; hene terendo sensimmisee
c. Syrup. Croci gj,_ Infus,
rad. Angehe, (ex gf>) gvj,
u. f. Emulsio; cui adde Liq.
Amnion, carbon. pyro-oleos.
gij. MDS. Umgesebiittelt2-1-
stündlich 1 EfslülTel (Se¬
hern heim; in typhösen und
typhös-septischen'Fiebern mit
lühmungsartiger Schwäche
des Nervensystems).

fy Phosphor, gr. ij, solve in Olei
Amygdal. rec. express. 5Ü>
Mucil, Gummi JJimos. gift
terendo sensim misee_c. Sy¬
rup. Balsam, jtervv. gj, Aq.
ßor. Aurant. gvj, u. f. Emul¬
sio ; cui adde Spirit. sulphur.-
aellwr. gj. MDS. Umgesebiit¬
telt 3stündlich 1 Efslöffel (Hu-
feland, gegen eingewurzelte
Neurosen, zumal gegen Epi¬
lepsie und Lähmung).

i£. Phosphor, gr. iv, solve in
Olei_ Terebhith., Olei Lini
üä gj, C'amphor. trit. 5/s '5J-M. f. Liniinentum. I)S. Um¬
geschüttelt 2mal täglich ein¬
zureihen (Hufeland, gegen
veraltete Gichtatiektioncn und
Lähmungen).

fy Phosphor, gr. yj, solve in
Olei Papav. gyj, Liq. Am¬
mon. caust. 5'j ? Olei Tere-
binth. rft. )ß. MS. Umge¬
sebiittelt 2;nal täglich in die
gelähmten Theile einzureiben
(Linimenlum ammoniato-
phosphoralum).

Rt Phosphor, gr. y, solve in Olei
Olivar. g,3, admisce Cer. alb.
antea liijuefact. gij et post re-
frigerat. C'amphor. trit. gr. x
in Olei Cajeputi gj antea so¬
hlt. M.f. Unguentum. DS. Zum
Einreiben (nach Lockstä dt).

fy Olei phosphorat.. Unguent.
resin. Pini burgund. aa §,9,
Olei Hyoscyami 5'J- M- t-
Unguentum. US. 2mal täglich
in den gelähmten Theil ein¬
zureiben (von Tott bei Pa¬
ralyse der linken Gesichts-
hälfte mit Erfolg nugewandt;
Kneschke's Summarium,
1S36, Bd. 12, Heft 4.).

26*


	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203

